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    Rolf Stemmle ist gebürtiger Regensburger. Nach ersten literarischen Gehversuchen konzentrierte sich sein Interesse auf das Theater. So wurde er Mitglied einer Schulspielgruppe, danach Leiter des Theaterensembles »Der Würfel«. Mit ihm brachte er eigene Stücke zur Aufführung, außerdem inszenierte er Stücke der Nachkriegsliteratur. Nach Auflösung der Gruppe intensivierte er seine Zusammenarbeit mit Theaterverlagen und Ensembles.
  


  
    Er beschäftigt sich auch mit anderen Gattungen. So entstanden bisher neben Kurzgeschichten (»Kleinviehmist« Spielberg-Verlag, 2010) und Gedichten (z.B. »Der Mensch im Tier«) Erzählungen nach Werken des Musiktheaters, insbesondere von Richard Wagner und Giuseppe Verdi. Zudem komponiert er Kammermusik.
  


  
    
  


  
    Ausführliche und aktuelle Informationen gibt’s unter:
  


  
    www.rolf-stemmle.de
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  Gurrletta wusste nicht mehr, warum sie ausgerechnet hier gelandet war. Sie hatte wohl kein bestimmtes Ziel gehabt. Die Dachkammer im Patrizierturm, in dem sich ihr Nest befand, hatte sich unerträglich aufgeheizt. Allenfalls in den Nachtstunden war es dort auszuhalten. Vielleicht hatte Gurrletta daher ein wenig an der Donau spazieren gehen wollen, wo eine leichte Brise ging; vielleicht auch im kühlen Domgarten. Jedenfalls hatte sie die kurze Flugstrecke nicht geschafft und einen schattigen Platz auf einem Balkon am Kohlenmarkt angesteuert. Nun döste sie vor sich hin, ein paar Takte schwüler Puccini-Melodien schleppten sich durch ihren Kopf. Ihr roter Sonnenhut gab ihr das Gefühl, sie tue das Taubenmögliche gegen die Naturgewalt. Gelegentlich warf sie einen apathischen Blick auf den Brunnen fünf Meter unter ihr sowie auf die Menschen vor den Straßencafés. Zu größerer Aktivität war sie nicht fähig.


  Hochsommer in Regensburg. Das historische Pflaster glühte, die Hitze herrschte über die Gassen. Die Inhaber der Boutiquen lugten hin und wieder gelangweilt aus ihren Türen. An diesem Nachmittag gab es keine Kunden, nur eilige Postboten und verschwitzte Fahrer von Lastwagen, die von Lieferscheinen gezwungen wurden, in diesem Backofen Kartons herumzutragen; außerdem einige Gruppen von zähen Touristen, die sich von ihren Fremdenführern von einer Sehenswürdigkeit zur nächsten treiben ließen. Nur vor den Caféhäusern gab es Kunden; so viele, wie Plätze unter Sonnenschirmen vorhanden waren. Sie tranken lediglich Cappuccino, Espresso oder Wasser und aßen allenfalls Salate oder Eis. Mit einer Ausnahme: Vor dem Café Galerie saß ein sehr dicker Mann mit Baseballmütze, der eine Pizza verschlang.


  Gurrletta beobachtete ihn eine Weile. Als er ein halbes Glas Weißbier in sich hineinschüttete, bemerkte sie, dass sie ebenfalls Durst hatte.


  Der Brunnen am Kohlenmarkt, lauschig umrahmt von vier Kaiserlinden, spielt mit Korallen- und Muschelformen. Er gießt sein Wasser aus der Mittelsäule in ein breites Becken; von dort läuft es in vier Aushöhlungen im Unterbau. Diese sind für alle Arten von Lebewesen gut erreichbar. Vögel können darin baden, Hunde saufen und menschliche Eis-Esser klebrige Hände waschen. Erfolgreich verlocken sie auch Kleinkinder zum Spritzen und Plantschen.


  Gerade waren ein Mädchen und ein Junge dabei, Plastikfiguren durch das Wasser zu ziehen und Fangspiele rund um die Brunnenanlage zu veranstalten. Ein Hinabflattern war für Gurrletta unmöglich. Spielende Kinder sind für Tauben so bedrohlich wie für Menschen eine Horde von King Kongs. Außerdem war bereits der Gedanke, die Flügel zu bewegen und fünf Meter zu fliegen, unerträglich. Das Leiden an Durst empfand Gurrletta als das kleinere Übel.


  Sie versuchte, sich abzulenken. Um sich nicht abends, beim Zu-Nest-Gehen, vorwerfen zu müssen, sie habe den Tag vertrödelt, wollte Gurrletta die Menschen im Straßencafé beobachten und studieren. Sie zwang sich, die Augen offen zu halten.


  Den Dicken mit der Pizza hatte sie vorhin schon betrachtet. Am Nachbartisch verspeisten zwei ältere Damen gigantische Eisbecher. An den Stühlen lehnten prall gefüllte Einkaufstüten. Die beiden gehörten also zu den wenigen, die sich für ein paar lustvolle Shopping-Augenblicke in ein klimatisiertes Kaufhaus geflüchtet hatten und nun erfrischt genug waren, die Temperatur auf dem Kohlenmarkt auszuhalten. Gurrlettas Blick wanderte weiter zu einer Gruppe von Touristen. Es handelte sich eindeutig um Amerikaner, denn sie waren allesamt mit poppigen T-Shirts bekleidet. Ihre Shorts verdeckten viel zu wenig von ihren bläulich-weißen Beinen. Gleich daneben fütterte ein Jugendlicher seine süße Freundin mit Eis. Er drängte sich an sie heran, und sie genoss das Eis und seine Nähe. Sie trug ein äußerst knappes Oberteil, fand Gurrletta. Wäre sie ein Mensch geworden, würde sie sich nicht so freizügig auf die Straße setzen. Drei Tische davor schlürften zwei jüngere Frauen Cappuccino; die Mütter der Kinder, die noch immer am Brunnen tobten. Die Frauen machten keine Anstalten, die Kleinen herbeizuholen, sodass für Gurrletta ein Flug zum Wasser weiterhin unmöglich blieb.


  Jetzt sank ein Mann in schwarzem T-Shirt und dunkelgrüner kurzer Hose auf einen der Schattenplätze. Er mochte um die fünfzig sein. Von seinem Gesicht konnte Gurrletta nichts sehen, weil er ihr den Rücken zuwandte. Nur wenn er den Kopf etwas drehte, war eine randlose Brille zu erkennen. Er holte einen Schreibblock aus einer Tasche, und bald richtete sich sein braunhaariger Kopf auf das weiße Papier. Er litt offenbar an Ideenlosigkeit, denn seine rechte Hand spielte verlegen mit dem Filzstift, anstatt ihn über das Blatt zu führen.


  »Mir würde bei dieser Hitze auch nichts einfallen«, stöhnte Gurrletta. »Worüber möchte er wohl schreiben?«, überlegte sie weiter. Ob irgendwann jemand sie, Gurrletta Steinhöfl, zur Hauptakteurin einer Geschichte machen würde? Gurrletta gefiel plötzlich dieser Gedanke. Immerhin war sie ja keine gewöhnliche Taube – wie so manch andere ihrer vielen Bekannten und Nachbarn und sonstigen Artgenossen, die Regensburg bevölkern. Gurrletta stammte schließlich aus Italien, zumindest zur Hälfte. Ihre Mutter Renata Scottini war eine berühmte Taubensängerin in Verona gewesen, die durch den Umstand, dass sie in einem Transporter eines Wein-Exporteurs eingeschlossen worden war, an den nördlichsten Punkt der Donau geriet. Die andere Hälfte Gurrlettas entsprang einer einheimischen Regensburger Familie. Ludwig Steinhöfl hatte zu den führenden Flugsportlern gehört. Weil Gurrletta auch sonst nicht zu den Dümmsten gehörte, beispielsweise von ihrer Mutter ein breites Repertoire an italienischer Opernmusik erlernt hatte, so dachte Gurrletta, sei sie ja wohl würdig genug, Gegenstand eines literarischen Werks zu werden. Sie warf einen auffordernden Blick hinunter zu dem Mann mit dem leeren Schreibblock. Aber bei dieser Hitze würde ihr ja ebenfalls nichts einfallen.
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Gurrletta Steinhofl, die alleinstehende, etwas altere Tauben-
dame, gerét in diesem zweiten Band in 2wélf neue gefahrli-

der Herbstdult gerecht zu werden. Sie ermittelt, wieso der
arglose Taubenbursche Emil Breitschnabel sterben musste.
Und sie bekommt die Gelegenheit,im Theater Regensburg
eine ,Aida"-Auffihrung zu bestichen - die se alerdings sehr
verwirrt. Mit dem Weihnachtsfest beginnt schiieBlich eine
gravierende Veranderung in Gurrlttas Leben

Regens-

Zwinkern nimmt der Autor seine Leser mit in den Alltag der
Regensburger Taubengesellschaft.
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